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1. Mechanisierungsbestrebungen bei der konven-
tionellen Tonrohrdränung 

Die hierfür notwendig('n Arbeiten sind im Prinzip ll1echani­
sierbar, die dabei zu erreichenden Arbeitsleistungen liegen im 
Vergleich ZUr Handi\l'heit auß!'I'ordcnl.lich hoch. So beträgt ZIl­

folge Angaben von HAJ-lN , :'Ilcliol'ationsbetrieb Neubranden­
burg, bei einer 150pn,zelltigell Normerfüllung die Steigerung 
gegellüber der Handurbeit b eim Grabenpflug B 700 rd. 200 %, 
mit dem Anhängebagger MF 710 etwa 180 %, mit dem Fräs­
radbagger 598 000 etwa 625 bis 700 % und mit dem UB 20 l'd. 
200 Ufo. In der Praxis wird jedoch die höhere Meterleistung oft 
nur auf Kosten der Arbeitsqualitüt e rzielt. Insbesondere gilt 
dies hinsichtlich der kotTekten GeI'i.ill ea usbildullg, von der die 
Versdtlam mungsi ntensität sehr nbh,ingig ist. Auch bei der 
Rohrvel'l egung treten in det· Praxis Unzulänglichkeiten auf, 
die die FUllktionssi cherheit der Drünanl ngen beeinträchtigen 
und in erster Linie durch ellhprechendc konstruktive i\lnß­
najtmen an den Dränmaschinen veränoert werden sollten . 
Unter die,em Gesichtspunkt \\'ät·c a ls erstes zu fordern, alle 
Drängrabenbagger lind Drängrabenpflüge mit den erforder­
lichen Gefälle-Reguliel'vorricltwngen l.ll versehen, dies gilt be­
sonders für den Typ 589000 wegen seiner an sich hervorra­
genden Leistungsfähigkeit. Mit diesel' Forderung eng verbull­
den ist di e Notwendi gkeit, für die Drängrabenbagger Gefälle­
Kontrolleinriehtullgen Zll entwickeln, die möglichst eine grafi­
sche Registri erung d er jeweils allsgcfaht'en('n Driingrabensohle 

- gewährleisten muß. In bezug auf die Stoßfugenausbildung bei 
dcl' mechanisierten Rohl'verkgung wird geforde rt, nUr Rohre 
erster Qualität zu vcrwenden. Rohre mindercr ~lIaljtiit sollten 
grundsätzlich VOll Hand mit dcm Legehaken verleg t werd en . 

2. Einsatz des Plastrohres in der modernen Drän-
technik 

Die Tauglichkeit der Kunststoffe Polyvinylchlorid (PVC) lind 
Polyäthylen (PE) für di e Anwendung in der Dl'äntcchnik wird 
im allgcmcincn nicht .in Z,,"eifcl gestellt. Sowohl PVC al~ auch 
PE besitzen b ei relativ geringerer Dichte höherc Festigkeits­
werte als der gebl'nnnte Ton. Dic T'last.rohrc werd cn entwedc r 
industri ell in Längen ,on 6 III nls perfori crtes Dränrohr vorge­
fertigt odet· bei cinigen Drünverfahren crst an Ort lind Stellc 
aus eincr Plastfolie während des Verlegens geformt. Dabei 
macht die r elativ hohc Vcrsprödungsternpernllll' des PVC gc­
wisse Sch\\'iel'igkeiten. Auch übel' die Alt('l'ung ist bisher 
noch keinc Klärung erzielt wordcn , insbesondere bei PVc. Un-

Dil"elnor des ]nst ituls fül' l\lclioratioll'5\\'cs,cn der Vn.vel'sitiil Rostocl( 
I Aus einem. Hf"fcl'at allf der l{DT-TaglU\g "i\ leliorationstl.!dlnik" vom 

29. bi s 31. Oktobel' 1963 in Ro~tock 

bedingt erfot'dedich erscheint es, sämtliche Pbstrohrtypen auch 
im Scheitel zu perforieren. Um die Einschlämmungsgefahr zn 
ycrIllindern, wurde das holländische '-IV A. WIN-Rohr mit seht· 
schmalen Schlitzen (0,6 mm breit lind 25 mm lang) versehen, 
mußte dann allcrdings mit einem Filter aus Gbsgewebeband 
umlllantclt werden. Bci der Festset zu ng des RohrdUl'chm essers 
dürfte man künftig das 4 bis 4,5 cm weitE> Plastroht' vorziehen. 
Von den bekarull en ·drci Teclmologien der Dränroh rvcrlegung: 
j. Verl ege n indus lriell gefertigter Plastroh .. c in orfene Drängdjben 

(Holland und \Vcstdeutschtand), 
2. Eiulege n nicht vorgeferligler Rohre mil Hilfe \'on hobel- oder meißel­

ähnlichen Drtinwerkzcugen \1l1d 
3. EillZiehen ferliger Pla~lrohre oder Verforrnunq VOn Plaslfo1ic mit dem 

Maulwurfdrängerät 

hat bei uns bisher nur dns drittc Verfahren praktische Anwen­
dung gefunden. H iel'zu wird dic Dl'ällmaschin e B 750 bcnutzt, 
mit der eine Plastfnlic am Schwertfuß zum Rohr geformt und 
verlegt wird. 

Den Vorzügen dcs Verfahrens mit der B 750 (niedrige Kosten 
für das Gerät und seinen Betrieb, hohe Arbeitsproduktivität) 
werden zwei Nachtcile elltgegengehalten: 

a) 130denverdichtung unmittelbar um den Dt'än und 
b) mangellt<lfte GeHilleausbildung. 

Um dem Nachteil der Bodenverdichtung zu begegnen, ver­
suchte man in Rostock einen selbst geschaffenen Plastroltr­
Dt'änpflug mit der Bezeichnung FP 2.1 , bei dem tier Schlitz 
des Hohlsdtwel'tcs die Forlll eines 5 cm breiten Sicket'schlitzes 
besitzt. Damit wurden audt in schwel' durchlässigen Böden 
gute Dränwirkungen gesichert. J\Iit dem gleichen Versucl1sgerät 
wut'c!e zur Behf'bung der mangelhaften GefäHea usbildung das 
Plastrohr nachträglich im Drahtseilzugverfahren eingelegt. 

Zur praloischen Anwendung der B 750 w('rden vicr Forderun­
gen gestellt: 
1. Verbesserung der Gefälle- Rcguli (;' \'c inri('hlling bz"'. Begrenzung der 

zulässigen Arbeilsgeschwindigkeit uul "500 Ifm ih j 
2. Vergröße rung des nohrdurchm ~:isers uul ""0 bis Ii~ mm j 
3. Einrichtung spülbal'er Drnnsammler und -sauger durch entsprechende 

Pl'ojektierung j 
4. Anbringung ei ner regis triel'enden I(ontt-ollvorrichtung üb~r di e Ein­

haltung des projclttitrten Gefälles und übrc die Ausbi l.lung funktions­
fühig er Dränrohre. 

Die am Institut für J\Idiorationswcsen der Univcrsität Rostock 
zu dicscr Frage ein!;eleiteten verfahrenstechnischen Untel'­
sudlUllgcn sollen dnzu beitragen, der Praxi s brau chbare Ge­
räte für die Dllrchfüht'ung der umfangreichen Entwässerungs­
aufgaben Zur ~Vcrfligung zu ,teilen. Wenn sich di ese verfah­
renstechnisehen Studi en bewähren sollten, ist es Aufg'abe der 
Landmaschinenindusft'ie, e ntsprechend ausgel eg te, brau chbare 
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In der Deutschcn Demokratischen Rcpublik befind et sich das 
i'vIeliorationswesen seit einigen Jahren in einem gewaltigen ~ 

Aufschwung. Auch die Tonrolll'dränung nimmt von Jahr zu 
Jahr zu, wi e nacl1folgende Zahl en beweisen: 

1959 

1960 

6400 ha 

7900 ha 

1961 10 -'.00 ha 

1962 

1.963 

11 700 hn 

16000 ha 

1964 = 20 000 lta 

Gemessen an dcr gesamten entwässet'ungsbedürftigell Flüche 
der DDR ist jedoch diese jährlicltc DI'äuflü che längst nicht 

Institut für Landteclmik Potsdam-Dornim de r rieutsch~n Altademie 
der Landwirtschaftswissensch2rten zu Rerlin 

t Aus ~jnelO Vortrag anlüßlidl rler h:OT-Tagullg ".\II~ liol':llionSlechnik" 
vom 29. bis 31. Ok tober I %3 in HOSlock 
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allsI'cichelld, um zu einer g('sunden Bilanz in bez ug auf Neu­
bau lind Regeneration zu kommen. 

'-IVenn auch die ncuen V crfahren der Maulwllrfrohrdl'änung in 
den komm enden Jahren eine fühlbat'e Erleichterung bringen 
dürften, so wird doth die Tont'ohrdränung bis 1970 gegen­
iiber 1964 nach grober Schätzung etwa verdoppelt werden 
müssen. Sie bleibt also nach wie vor sehr aktueU. 

'-lViI' llL'nnen die gl'Oßen Vorteile d er Tonl'ohrdränung, wissen 
aber auch um ihre Nachteile: hoher Arbeitsaufwand und hohe 
Kosten. Es geht also darum, durch Verbesserullg det· Drän­
maschinen und nationalisierung dcI' Vcrfahren Arbeitsauf­
wand und Kosten zu senken, um mit steigenden Inves titionen 
eine wesentlith schllellere Steigf'ntng dcr jiihrlich ge(!räutcn 
Fliithen Zll (,l'l'ridtcn. 

Agl'artcchnik 14. Jg. 

-


